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Borwort. 

Nachfolgende Blätter begeben sich aus Ruß­

land nnter den Schutz europäischer Oeffeutlichkeit, 
welche ihnen im Reiche nicht vergönnt gewesen 
ist, uud rede« in einer Sprache, die jeder gebil­

dete Mann von Ochotsk bis Madrid versteht. 
Diese Anfang Jauuar niedergeschriebene Be­

rufung gegen den Terrorismus der russischen Presse 
konnte in Petersburg nicht an die Oeffentlichkeit 

treten, weil uicht uur die russischen Journale ihre 
Spalten allen Reelamationen der Gegenpartei ver­

schlossen, sondern anch die dentsche Presse in Ruß­
land nicht im Staude war (uud ist), die voVe 
Wahrheit zu uuserer Verteidigung zu sagen, ein 
S t r e i t  a b e r ,  i n  w e l c h e n :  n u r  d e r  e i n e n  P a r ­
t e i  j e d e r  A n g r i f f  e r l a u b t ,  d e r  a n d e r e n  
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d e r  G e b r a u c h  u u r  g e w i s s e r  W a f f e n  v e r ­
s t a t t e t  i s t ,  u o t h w e u d i g  e i u  u n g l e i c h e r  
s e i n  w i r d .  

Die europäische Presse wird serner Akt nehmen 
von dem Verfahren, mit dem die Presse der gro­
ßen Nation des Ostens raeenschwindlerischen Be­
strebungen unter dem Deckmantel der Freiheit nud 

des Fortschrittes Bahn zu brechen versucht. 
Unsere Geguer, die uns zu diesem äußersten 

Schritte genöthigt, erwarte ich auf diesem Platze, 
und werde nicht säumen, hier, wo die gesammte 
gebildete Welt uns hört, zn antworten. Gewisse 

Organe der russische» Presse beeiseru sich zwar, 
seitdem englische und französische Blätter gegen die 
russische Deutschenfresserei eintraten, ihre Spalten 
— die sie uns bisher mit Consequeuz geweigert — 

baltische» Widerlegungen zu öffnen, aber sie thun 
es nur, seitdem die übrige gebildete Welt in die­

ses Treiben ein flüchtiges Einsehen genommen. 

Die russische Presse ist als Richterin in eigener 
Sache der Ort nicht, wo wir reden werden, zu­

dem ist die russische Sprache keine Weltsprache 
nnd wird außerhalb Rußland weder gesprochen 
noch verstanden, es sei denn von den im Auslande 

lebenden Russen. — Ich lade die anklagende rus-
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fische Presse vor das europäische Forum, ich ver­
lange, daß sie ihre gegen Liv-, Esth- uud Curland 
gebrachte» Anklagen vor diesem Forum wahr 

mache, erwarte aber auch und setze voraus, daß 
mir — wo meine künftigen Gegenbeweise dessen 

bedürfen werden — weder sachliche noch per­
sönliche Hindernisse in den Weg gelegt wer­
den vor diesem Znhörerraume alle geheimen Dinge 

zu enthüllen, welche auf die Angelegenheiten der 
Umtriebe in Livlaud sich beziehen, Namen zn 
u e u n e n  u n d  D o c u m e u t e  a b z u d r u c k e n ,  L i v l a u d  

h a t  n u r  e i n e s  z u  f ü r c h t e n - ^  d i e  D u n k e l ­
heit und deu Schleichweg; diese unterwerfen 
nils dem Zwange. 

Was wir suchen ist Licht uud Wahrheit, was 
w i r  n i c h t  m i s s e n  k ö n n e n ,  i s t  d i e  ü b e r  
e i n  h a l b e s  J a h r t a u s e n d  g e ü b t e  S e l b s t ­
v e r w a l t u n g  d u r c h  s e l b s t g e w ä h l t e  B e a m t e ,  
Nichter aus eigner Wahl, deutsche Spra­
c h e  i n  S c h u l '  u n d  B e h ö r d e  u n d  F r e i ­
h e i t  d e s  G  l a u b e u s b e k e u u t u i s s e s !  

Die nachfolgenden Zeilen befinden sich nicht 
mehr in dem Zustande, in welchem sie für die 
Zeitungs-Presse innerhalb Rußland niedergeschrie­
ben wurden; die erneneten und erweiterten immer 
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ungebärdigeren Angriffe der rnssischen Journalisten 
einerseits, die ueue Bestimmung dieser Blätter für 

die europäische Presse audererseits, habe» Erläu­
terungen uud Erweiteruugen nothwendig gemacht, 

deren Kennzeichnung nicht wesentlich znr Sache 
gehören. 

Jegör von Sivers. 

R a u d e n h o f  b e i  W o l i n a r  i n  L i v l a u d ,  

d e n J u n i  I 8 L 5 .  



Ginleitung. 

Die unsittlichen (illoyalen) Mittel, deren die deut­
schenfeindliche Moskauer und Petersburger russische 
Presse in ihrem Streite gegen Liv-Est-Cnrland und 
deren publicistische Vertreter sich bedient, — indem 
sie unsere Antworten auf ihre Verdächtigungen ent­
weder nach Bequemlichkeit übersieht, um sich die Mühe 
und die Unmöglichkeit der Widerlegung zu ersparen, 
oder, wo es dienlicher erscheint, in einzelnen verzerrten 
Zügen ihren Lesern vorführt, uns aber dadurch eines 
de r  na tü r l i chs ten  Rech te  be raub t ,  vo r  dem je ­
n i gen  R i ch te r  uns  zu  ve r t he id i gen ,  vo r  we l ­
chem wir verklagt wurden, — haben den Plan 
angeregt, die wesentlichen deutschrussischen Streitschriften 
der Tagespresse, die mit dem Angriffe auf die livlän-
dische Landtagspredigt von 1864 eröffnet wurde, über 
die Germanisirungs-, Separations- und andere angeb­
liche Gelüste der baltischen Provinzialen sich ausbreitete, 
zu sammeln und in deutscher, russischer, englischer und 
französischer Sprache durch besondere Broschüren dem 

i 



europäischen Publicum zu übergeben. Der vielstimmi­
gen deutschenfeindlichen Presse in Rußland wird es 
trotz aller Anstrengung nicht gelingen, Vernunft und 
Gerechtigkeit zu überschreien, mag immer die Lärmerin 
statt uns zu hören, sich selbst mit beiden Händen die 
Ohren zuhalten! Jenen beabsichtigten Veröffentlichun­
gen sollen nachfolgende Blätter als Vorläufer dienen. 



Wie nun sind die russischen Anklagen gegen die 
Baltiker beschaffen? 

Die lächerlichste Unkenntniß unserer Verhältnisse 
wird in den russischen Zeitungen (der Tag, Moskauische 
Zeitung, russische St. Petersburger Zeitung, Inva­
lide u. a. mehreren) zum Theil als gründliche Local-
studie „Angereister" mit eiserner Stirn zur Schau ge­
tragen; — Verläumduug um Verläumduug, in der 
Absicht das russische Publicum gegen uns auszubringen, 
ersonnen und findet bei dem „großen" Publicum im 
Reiche, das an Ort und Stelle die Wahrheit zu sehen 
verhindert ist, Gehör und Glauben; denn welches 
junge Kulturvolk hört sich nichts gern auf Kosten der 
Nachbaren preisen und vergißt nur allzuleicht, wem es 
die eigene Bildung verdankt! 

Russische Korrespondenten in Livland fälschen die 
Nachrichten aus den Ostseeprovinzen zu Gunsten der 
von den Zeitungen in Petersburg und Moskau gepre­
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digten Propaganda, um, nachdem in Polen die Ruhe 
he rges te l l t ,  L i v l and  behu fs  e rwünsch te r  Rnss i -
ficirnngsberechtigung aufzuwiegeln — und wel­
cher Liv-Est-Kurländer fühlte sich nicht empört durch 
die Behandlung, die sich ein Theil der russischen Presse 
e r l aub t ,  e r l aub t  we i l  w i r  n i ch t  Russen  von  Ge ­
burt, weil wir auf unsere Sprache stolz sind, 
i n  we l che r  e i n  D r i t t e l  de r  ge fammten  We l t ­
bildung ihren Ursprung und Ausdruck fand! 

Weil die durch Vorspiegelung irdischer Vortheile 
zum Uebertritte in die orthodoxe Rechtgläubigst ver­
lockten Esten und Letten endlich von der griechischen 
Kirche durch passiven Widerstand sich emancipiren, wäh­
rend diese griechische Kirche trotz der großen ihr seit 
der Übersiedelung unter die lettische und estnische Be­
völkerung Livlands von der Regierung zu Gebote ge­
s te l l t en  M i t t e l  doch  ke iue  Be fes t i gung ,  n i ch t  e i n  Ma l  
ihrer äußeren Existenz bei uns erlangte, — weil die 
i nne re  Conso l i d i r uug  abe r  schon  du rch  den  uns i t t l i chen  
Grund des Abfalls zur griechischen Kirche von Hause 
aus eine Unmöglichkeit war, — weil binnen bald zwei 
Iahrzehenden für den Schnlnnterricht einer nunmehr 
nahezu 100,000 Seelen zählenden, der lutherischen 
Kirche entfremdeten Bevölkerung von Seiten der grie­
chischen Kirche nichts Nennenswertheö gethan, der Besuch 
der protestantischen Schulen bei strenger Strafe unter­
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sagt worden ist, so daß der allergrößtste Theil der 
griechisch-orthodoxen Christen in Livland, wo nicht die 
älterliche Erziehung vorbeugen konnte, unwissend fast 
wie die Thiers des Waldes aufwuchsen —: so wird von 
den  russ i schen  Ze i t ungen  ausgesp reng t ,  d i e  russ i sche  
Kirche werde in Livland unterdrückt, ja ein 
rigaischer russischer Correspondent der Moskauer Zei­
tung hat Angesichts des Kaiserlichen Gnadenactes in 
Sachen der gemischten Ehen die besondere Loyalität, 
das russische Volk gegen die Ostseeprovinzialen und die 
Regierung mit folgenden Worten aufzustacheln: „Jeder 
Russe  müsse  es  na tü r l i ch  f ü r  e i ne  En teh rung  
des russischen Namens halten, wenn von der höch­
sten Gewalt für das ganze Reich ohne Ausnahme sank-
tionirte Verordnungen in irgend einem Theile des 
Reiches ungestraft verletzt werden dürfen, gleichsam, als 
wä re  d i e  Reg ie rung  zu  schwach ,  dase lbs t  d i e  
Unve r l e t z l i chke i t  i h re r  Gese tze  au f rech t  zu  e r ­
halten; wenn z. B. der Austritt aus der Orthodoxie, 
wofür nach allgemeinem Reichsgesetze jeder russische Un-
terthan ohne Ausnahme zur Verantwortung gezogen 
wird, in den Ostseeprovinzen geduldet wäre zur Verfüh­
rung für alle Orthodoxe; wenn (wir fahren in unseren 
Vo rausse t zungen  f o r t )  d i e  s ch r i f t l i chen  Ve rp f l i ch ­
t ungen ,  d i e  K inde r  i n  de r  O r t hodox ie  zu  e r ­
z i ehen ,  d i e  au f  G rund lage  a l l geme ine r  Re i chs ­
gese t ze  von  Ande rsg läub igen  be im  Absch lüsse  
e i ne rEhemi tO r thodoxenausges te l l twe rden ,  
nu r  f ü r  d i e  Os t seep rov inz i a l en  zu r  g re l l en  
Schäd igung  de r  K ra f t  de r  Re i chsgese t ze  i n  
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de r  P rax i s  a l s  nicht ve rb ind l i ch  ge l t en  wü r ­
den." (Vergl. Riga'sche Zeit. Nr. 89.) 

Weil der russische Handwerker und Fachmann mit 
dem deutschen bisher in Mitau, Riga, Reval u. s. w. 
nicht zu concurriren vermochte, ja in Petersburg selbst 

des gesammteu Aus- und Einfuhrhandels von deut­
schen Firmen bestritten wird (vr. Amthor's „Magazin 
für Kaufleute" Bd. VI. 1863, S. 269.), viele der 
wesentlichsten Assecurauz- u. a. Gesellschaften mit 
ni chtrussischeu Capitalien und von nicht russischer 
Intelligenz ins Leben gerufeu und erhalten werden, — 
weil sehr zahlreiche längere Zeit in den Ostseeprovinzen 
lebende Russen dem Einfluß deutscher Gesittung sich 
weder entziehen konnten noch mochten, so daß noch kürz­
lich ein geachteter russischer Gelehrter die russische Sprache 
in Livland für eine „todte Sprache" erklären konnte,— 
so wird das Publikum im Reiche mit dem Nothschrei 
unsan f t  geweck t :  r uss i sche  Sp rache  und  Na t i ona ­
l i t ä t  we rden  i n  den  Os t seep rov inzen  ve r f o l g t !  

Weil die baltische Justiz selbst für Kleinigkeiten 
Appellation bis in die oberste Instanz gestattet, — weil die 
unterste Instanz ausschließlich von bänerlichen let­
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tischen und estnischen Richtern innegehabt, die zwei 
nächsten Instanzen mit Beisitzern versehen sind, 
we l che  de r  Na t i ona l i t ä t  de r  Landbevö l ke rung  
angehö ren  und  g l e i ch  den  Geme inde r i ch te rn  
aus  de r  Wah l  de r  bäue r l i chen  Landgeme inden  
hervorgehen,— weil die Sprache der Verhandlung 
usuell diejenige der Parten ist, — weil was sonst noch 
von zeitgemäßen Reformen auf dem Gebiete der Rechts­
pflege zu wünschen übrig bleibt, auf dem livläudischen 
Landtage schon 1862 angeregt und auf höheren Befehl 
in der baltischen Ceutraljustizcommissiou seit 1864 in 
Angriff genommen ist; — weil ferner der in Livland 
durch billige Pachteu wohlhabend gewordene Bauer 
mittels Landankauf, z. B. im benachbarten Pleskanfchen 
Gouvernement die dortige verkommene russische Bevöl­
kerung allmählig verdrängt, während gleichzeitig die 
unter dem Schutze livländischer Verwaltung und 
Rechtspflege stehende national russische Bevölkerung 
am livländischen Peipusufer mehr und mehr zur 
B lü thes i ch  en t f a l t e t ;  —  so  k l ag t  d i e  russ i sche  Jou r ­
na l i s t i k  ba l t i s che  Jus t i z  und  Reg ie rung  de r  
Pa r t e i l i chke i t ,  de r  Nach läss igke i t ,  des  D ruckes  
gegen  d i e  Landbevö l ke rung  und  d ie  im  Lande  
wohnenden  Russen  an  und  beschwer t  s i ch ,  daß  
de r  L i v  -  Es t -Cu r l äud i sche  Baue r  nu r  von  
se inem deu tschen  He r rn  ge r i ch te t  we rde ,  de r  
i hn  du rch  übe rmäß ig  hohe  Pach ten  zu r  Aus ­
wanderung nöthige und gelangt allendlich zu dem 
Sch lüsse ,  daß  russ i sche  Beamte  und  russ i sches  
Rechtslebeu — welche bisher nicht gerade im Rufe 
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der höchsten sittlichen Würde befunden wurden — bei 
den Ostseeprovinzen zur  „Ret tung" der Mensch­
hei t  und Förderun g der  „Fre ihei t "  und „Bi l ­
dung" e inzuführen seien!  

Sollten mit dieser unpolitisch-politischen Trias 
die Anklagen der russischen Zeitungen erschöpft sein? 

In kindlicher Naivetät haben russische Zeitungs­
schreiber dem gebildeteren Deutschen es verdacht, daß 
er den minder gebildeten Esten und Letten bildete, im Be­
wußtsein des Gehaltes dieser Bildung das Heft bis hiezu 
in Händen behalten uud das Steuer für's Erste selbst 
führen wolle. Germanisirnng der Undeutschen und 
Selbstverwaltung, die uns als überaus staatsgefährliche 
Verbrechen vorgehalten werden, sind bei uns weder 
geheim, noch galten sie je für verfänglich! Was aber 
redet die Moskauer Zeitung ihren Lesern ein? Unter 
Germanisiruug der Letten und Esten versteht sie natür­
lich solche zwingende „Orgauisatious"-Mittel, als sie 
in Polen behufs Rufsificirung anzuwenden empfiehlt, 
denn die Germanisiruug des nichtdeutschen Bauern aus 
dessen  f r e i em An t r i ebe  könn te  uns  doch  n i ch t  zu r  Las t  
gelegt werden; unter Separationsgelüsten — dem rus­
sischen Kaiserstaate mit seinen 75 Millionen gegenüber 
— revolutionäre Bestrebungen von 120,000 
Deutschen in Liv-Est-Curland, wenn auch im ersten 
Keime, wie sie in Polen zum Ausbruche kamen! 
Diese überaus gefährlichen revolutionären An­
maßungen wären allerdings exemplarisch zu bestrafen, 
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wenn es nicht — läppisch wäre in allem Ernste, wie 
d ie  Moskau i sche  Ze i t ung  t hn t ,  uns  so l chen  Schw inde l  
vorzurücken; — aber die Moskauische Zeituug hat of­
fenbar bei ihren Lesern auf Beistimmung gerechnet, und 
doch gehört sich zu eiuer solchen Speculatiou nicht mehr 
einfache „Keuntniß", als jene alte Frau besaß, die mich 
e ins t  f r ag te :  „ ob  i ch  m i t  e i genen  P fe rden  nach  
Califonien (sie) gereist wäre?" — Ernst ge­
sprochen!/Die Germanisiruug der Letten uud Esten, 
we l che  von  den  ba l t i s chen  Deu tsche»  t ha t säch l i ch  aus ­
geübt worden ist — wäre ohne den freien Antrieb 
und Willen der livländifchen Bauern unmöglich ge­
wesen/diese Germanisiruug ließ dem Letten und Esten 
die Muttersprache — die Russificatiou will ihm das Rus­
sische aufuöthigeu —, gab ihm die Freiheit der Glau­
bensüberzeugung — die Gräcisiruug will sie rauben —, 
die Freiheit des Grundbesitzerwerbes (1803)— seit 1847 
arbeitet man darauf hin, ihn beengend zu „qualificiren", 
die Freiheit des Leibes (1818) — aber die Selbstthätigkeit 

^der Seele wird verdächtigt, der livländische Landtag 
erleichterte (1847) die Erwerbung bäuerlichen Grnnd-
eigenthumes, — die freie Theilung und Zusammenlegung 
aber wird aus Furcht vor dem mecklenburgischen Gespenste 
vorenthalten. — Diese vielberufene Germanisiruug 
wird dem baltischen Bauern auch die allendliche Voll­
endung der politischen Existenz auf verfassungsmäßigem 
Wege anbahnen, mögen sich auch die Petersburger und 
Moskauer Publicisteu die größte Mühe geben, den 
Karren in den politischen Steppenkoth zu schieben! — 
Die vervehmte Ueberführuug mit uns auf eiuer Scholle 
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wohnender Völker zu uns, das heißt mit einem Worte 
ihre Bildung, haben wir Deutschen kraft unserer hö­
heren sittlichen und geistigen Cnltur — trotz aller ge­
heimen Umtriebe, welche seit polnischen Zeiten im 
Gange waren, um uns die Herze« der Nichtdeutschen 
zu entfremden, und seit der kirchlichen Bewegung unter 
unseren Bauern mit vermehrtem Aufwände betrieben 
wurde — ununterbrochen fortgesetzt und werden sie 
auch in Znknnft im Sinne vielleicht nicht der Raceu-
verfeindung, wohl aber der Volkseutwickeluug unermüd­
lich und mit bestem Erfolge fortsetzen und vollenden, 
weil gesunder Volkssinn unaufhaltsam und auf kürzestem 
Wege geistiger Freiheit und Bildung nachstrebt. — 
Weder Kartätschen noch Rechtszwang, weder heimliche 
Vorspiegelungen noch aufreizende Iournalartikel sind 
im Stande eine in der Bildung niedrigere, geschweige 
eine gleich oder gar höher stehende Nationalität zu 
einer anderen hinüber oder herüber zu kanonisiren oder 
zu journalisiren. Es ist wahr, die Vandalen haben 
i h re r  Ze i t  I be r i en  und  Rom vanda l i f i r t  —  abe r  n i ch t  
civilis irt! Oesterreich hat Galizien und Venetien 
nicht zu germauisireu vermocht, weil es Zwaug auwen­
dete! Dänemark hat nicht einmal die Schleswiger ge­
schweige die Holsteiner zu danisiren vermocht, weder durch 
die liberalsten Lockspeisen, noch durch die härtesten Verfol­
gungen, weil es ihnen nichts zu bieten vermochte, das 
diese nicht schon inne hatten, oder vermittelst ihrer ei­
genen Bildung selbst sich zu geben die Kraft besaßen. 
Zwang aber den Zwinger verhaßt macht! Dänemarks 
Staatsleiter hatten den klassischen Denkspruch des An-
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näus Florus (IV. 2) entweder nicht gekannt oder doch 
vergessen: „Es ist schwerer Provinzen zu halten, als 
zu erwerben. Zwar durch Macht werden sie ge­
wonnen, durch Gerechtigkeit aber befestigt." Verschie­
dene Nationalitäten werden nur durch gegenseitige 
Liebe und Achtung verschwistert! — Preußen germani-
sirte seine Littauer ohne Zwang uud Sprachenraub: 
dem Uebe rgew ich te  ge i s t i ge r  und  s i t t l i che r  
B i l dung  l e i s t e t  ke i n  b i l dungs fäh iges  Vo l k  
Widerstand! Der anuektirten Natiou muß der In­
halt der dargebotenen Bilduug sittlich einleuchten; 
Verheißungen, die dem Eigenthumsrechte — der Quelle 
aller Betriebsamkeit — widerstreiten, leiht manches 
Ohr willig Gehör, der Volksinstinkt aber mißtraut und 
verachtet die Rechtsverdreher, selbst dort, wo die Ga­
ben utilitsr acceptirt wurden. Welche Drachensaat er­
wächst dem Säemann, der solche Saaten streute! Will 
nun „der Invalide" zur Rechtfertigung moderner Rus-
sificatiousprojekte für Livlaud auf ausländische ältere 
Beispiele sich berufen, so vergißt er, daß eben diese 
beispielsweise angeführten Versuche als verfehlt und 
ve räch t l i ch  be re i t s  geb randmark t  wo rden  s i nd .  —  D ie  
B i l dung  i s t  d i e  e i nz i ge  a l l en  Na t i onen  po ­
pu lä re ,  da rum e inz i ge  po l i t i s che  We l tmach t ;  s i e  
ist der unwiderstehliche Er ob eruugs staat, der 
Oassar par exoellenee, und wird dereinst auch über die 
nebeligen Natinonalitätsgrillen der russischen Presse ihre 
erleuchtenden Strahlen, ihre versöhnende Wärme aus­
gießen! 

Mehr denn alle geheimen Versprechungen lockt den 
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Bauern die Schule, welche er als die Quelle seiner 
Kenntnisse, als den Fundort seiner geistigen und leib­
lichen Erwerbsmittel ansieht. Die deutsche Sprache ist 
keinem Letten oder Esten aufgeuöthigt worden, aber 
durch sie und mit ihr öffnet sich ihm der Zugang zu 
den Schätzen der Gesammtbilduug Europa's, deuu keine 
Litteratur in so ausgedehntem Maße, in so gediegener 
und faßlicher Weise als die deutsche, sorgte für Bil­
dung  nnd  Hebung  des  Vo l kes  — da rum ve r l ang t  
der Este und Lette nach Kenntniß des Deutschen ^). 
Das Aufdrängen der deutschen Sprache liegt uns Bal-
tikern so fern, daß diese deutsche Sprache in Livland 
nicht einmal zu oeu ordentlichen Lehrgegenständen der 
Land-Volksschulen zählt, vielmehr — wie ich als mehr­
jähriger Schulrevideut aus eigener Erfahrung berichten 
kann — von den Lehrern gegen besondere Vergütung 
der Lernenden in Privatstunden nur denjenigen Schü­
lern gelehrt wird, welche es ausdrücklich zu lernen ver­
langen. — Statt an die Bildung des ebenso cultur-
bedürftigeu, als eruditiousfähigeu russischen Volkes zu 
gehen, welches bis auf die „Altgläubigen" so zu sageu 
nicht ein Mal die Bibel kennt, jenes Buch, mit dem 
200 Jahre zurück die Civilisiruug der Esten und Letten 
eröffnet wurde, statt — durch Anbau dieser rohen 
Elemente der zahllosen russischen Neichesbevölkeruug — 
se in  Augenmerk  zunächs t  i n s  I nne re  des  Re i ches  
zu richten, im Herzen des Kaiserstaates, die 
Saat wahrhaft humaner Bilduug für alle Zu­
kunft fruchtbringend auszustreuen, dort seine Kräfte zu 
verwenden, seine Mittel zu verwertheu, das Gold 
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der eigenen Volkskrast in rollende Münze zu prägen: 
sammelt blinder Kirchensanatimns in Rußland Hun­
derttausende von Rubeln, die künstlich nach Livland 
verpflanzte und schon im Verfall begriffene griechische 
Rechtgläubigkeit unter den wieder abtrünnig gewor­
denen Proselyteu und deren Nachkommen zu stützen, 
zu heben, zu befestigen, zu erweitern, als ob wie 
d e r  E r z b i s c h o f  v o n  R i g a  u n d  M i t a u  P l a t o n  e s  
offen in der Moskauischen Zeitung ausgesprochen, die 
Glaubens-Treue uud Wärme vom Ueberfluß an Pfaf-
feugewäudern nnd allerlei heiligen Geräthen abhängig 
wäre, eine Anfchanuug, die uns uuwillkürlich an des 
gottseligen Kardinals Wisemann Nachweis über Zu­
nahme des Katholicismus iu England erinnert. — 
Wahrlich! hinge der Glaube von heiligen Gewändern, 
Gerätschaften uud Gotteshäuser« ab, das Christen­
thum, welches in Elend, Armuth und Verfolgung groß 
gezogen ward, wäre mit Christo, seinem Gründer, am 
Kreuze verblutet! Trotz der ärmlicheu Verfassung und 
dem s te l lwe i sen  Go t t esd iens te  i n  Scheunen  ha t  das  
Griecheuthum in Livland doch nicht den Geruch des 
Märtyrerthums uud die Gewalt innerer Ueberzeuguug 
erlaugt, vielmehr hat die evangelisch-lutherische Kirche, 
welche thatsächlich die bedräugte und verfolgte war, 
durch den ausgeübten Druck gewonnen, wie das Chri­
stenthum zur Zeit Juliaus des Apostateu, und sehen 
wir den evangelischeu Glauben in den Herzen seiner 
Anhänger durch das Feuer der Anfechtung geläutert, ver­
ge i s t i g t ,  unwande lba r  be fes t i g t .  W i r  s i nd  es  dem 
Gr i echen thum au f r i ch t i g  Dank !  
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Man gebe den in Livland gemachten Proselyten 
und deren bereits griechisch-orthodox getauften Kindern 
— ohue geheime Vorspiegelung irdischer Vortheile und 
Drohnng — die Freiheit, sei eS im Griechenthum zu 
verharreu; sei es zur protestantischen Kirche zurückzu­
kehren: von der großen Zahl orthodoxer Griechen 
blieben — außer den nationalen Russen — nur weuige 
Este» und Letten diesem Cultus getreu. 

Durch die Schule, nicht durch Gesetze und Salböl 
werden Völker uud Meuscheu gebildet! Gesetze köuueu 
nur vorhaudeueu Bildungsstoff forme», uicht aber mau-
gelhafte oder ma»gelnde Bilduug ersetzen. Mit der 
wachsenden Bilduug wird die Gesetzgebung eines Landes 
ausgestaltet. Vermeinte nuu Iemaud ein Volk dnrch 
Gesetze zu bildeu, ihm erginge es wie dem soit äisant 
Erfinder des inokils, welcher in seiner Un­
wissenheit durch die Kunst Kräfte zu erzeugeu ver­
meinte. Die Gesetzgebung ist die Mechanik der Staaten, 
ihre Ausgab^ Verwerthnng vorhandener Kräfte. Unge­
bildetes Volk, dem auf Befehl das Hemd in die Hosen 
gesteckt wird, kann darum uoch uicht Auspruch auf ge­
bildeten Umgang und Aemter i» Kirche und Staat er­
heben! 

Der von uns gemeinte Theil der russischen Presse 
rühmt — die Übertritte, welche polnisch-katholischer 
Seits zur griechischen Kirche stattfinden und empfiehlt 
auf diese Weise und dnrch Einführung der russischen 
Sprache allmählich gauz Poleu zu russificireu. Glauben 
die Herren von der Feder allen Ernstes, daß Personen, 
welche nacheinander die Verfassung ihres Baterlandes 
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schwinden sahen, die ihren Glauben und ihre Sprache 
ökonomischer Vortheile halber von sich warfen für eine 
neue Sprache, einen neuen Glauben, die ihnen bis 
dahin seit Alters verhaßt waren, für eine neue Ver­
fassung, an deren Aufbau sie selbst keine Hand anlegen 
konnten, mehr Liebe und Treue beweisen werden, als 
für die verkaufte» unk verlorenen? Wer wollte wider­
sprechen? — Glauben die Federhelden, daß dieses Volk, 
das zur Abschütteluug der Russenherrschaft schon ein 
Mal zu Gift uud Dolch gegriffeu, und im verbrecheri­
schen Wahnwitz der Verzweiflung seine Söhne als Henker 
aussandte, endlich der physischen Uebermacht weichend, 
seine Kiuder iu Achtung, Liebe und Anhänglichkeit zu der 
Natiou — erzieheu werde, die ihm Vernichtung droht? 
Jeder brave Russe nnd wahrhafte Patriot ruft mit mir 
aus: „Nein! Wer sein Recht, seine Sprache, seinen 
Glauben, dem Zwange oder persönlichem Vortheile 
opfert, weiß nichts von Mannesehre, Bürgertreue, 
Vaterlandsliebe uud Gottesfurcht!" Wie sollte einem 
Staate Heil erwachsen ans dem Erwerb solcher Unter -
thanen? Nußland will sie nicht uud kann sie nicht 
brauchen, denn der Gewinn verächtlicher Unterthanen 
wäre des Reiches Verderb! Gegenseitige Achtung ist 
das Land der Völker! 

Doch wir haben noch nicht alle Anschuldigungen 
vernommen! 

Jene Presse, welche jetzt über Polen triumphirt, 
laßt keine Gelegenheit vorübergehen, uus Baltiker als 
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Separatisten, als revolutionäre Stillstandsfanatiker und 
Deutschthümler zu dennnciren, ja zarter oder derber 
uns bald schwedischer, bald polnischer Sympathien zu 
zeihen, Manöver, deren sogar Männer mit deutschem 
Namen sich nicht schämten! Die Geschichte Johann 
Reinhold von Patknls, jenes Märtyrers des livländi-
schen, verfassungsmäßigen Rechtes, beweist über alle An­
zweifelung erhaben, daß wir mit Schweden wie früher 
mit Polen abgeschlossen haben. Hätte Polen die ge­
gebenen Versprechungen heilig zu halten gewußt, es 
wäre um Livland so wenig gekommen als Schweden. 
Wir Baltiker haben ein zu gutes Gedächtniß für erlit­
tenen Verfassungsbruch und Verfolgung, als daß wir 
uns Polen oder Schweden wieder zuwenden könnten! 

Ebenso sinnvoll als die Anschuldigung der Ger-
manisirnngsgelüste im Genre der Moskauer Zeitung, 
als die Anschuldigungen des Separatismus, der Schön-
thuerei mit polnischen uud schwedischen Sympathien ist 
auch der vom „Invaliden" nns gemachte Vorwnrs der 
Stabilität. Diese erst von gestern stammende russische 
Journalistik weiß freilich nicht, was Liv-Est-Kurland 
vor Lnstren geschaffen! Sie vergißt, daß wir Volks­
unterricht, Freiheit der Person und des Glaubens be­
saßen, als das übrige Reich noch tief im Schlafe der 
Leibeigenschaft hinvegetirte! vergißt, daß die Zugehörig­
keit an das in seinen Massen stabile Rußland uns Bal­
tiker an jeder Entwicklung behinderte und pocht, weil 
wir in unserer organischen verfassungsmäßigen Ent­
wicklung formell nicht eben so rasch vorschreiten, als 
das übrige Reich, das aus Kaiserlichen Befehl in eine 
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neue Form gebracht wird, diese junge nachgeborene 
Journalistik vergißt, daß noch bis zu dieser Stunde 
ganz Rußland in den Fesseln der Sclaverei schmachtete, 
wenn nicht der männliche Wille eines einzigen freien 
Russen, den auch wir Baltiker mit Begeisterung unfern 
Kaiser nennen, wenn nicht der Entschluß des Selbst­
herrschers Alexander II. — trotz des Gegendruckes der 
konservativen im Reiche und ihrer immensen an Kopf­
zahl bis auf die Gegenwart noch sehr mächtigen 'und 
sehr thätigen Genossen — die Aushebung der Leib­
eigenschaft befohlen hätte! Diese junge russische Jour­
nalistik, die hinter dem Aushängeschilde des „Fort­
schrittes" uud der „Freiheit" natürlich alles Lernens 
überhoben zu sein vermeint (und doch so viel noch 
zu lernen hätte!) will nicht begreifen, daß einem selbst­
bewußten Culturvolke das Opfer seines politischen Ichs 
nicht anferlegt werden kann. Bei einer völlig rohen, 
wie bei einer aus allen Weltgegendeu zusammengewür­
felte» Mifchbevölkeruug ohne Geschichte, ohne überkom­
mene Sitten und Rechtserbschaft, mag die Oktroyiruug 
einer nach beliebigen Modellen gezimmerten Normal-
verfafsuug wohl gelingen, die Gabe wird zur Wohl-
that, zur Notwendigkeit, In einem Lande dagegen, 
dessen Leben aus einer durch viele Jahrhunderte sorg­
fältig gepflegten Wurzel erwuchs und reiste, könnte ein 
solches Werk nnr Verwirrung und Unheil stiften. Den 
baltischen adeligen und bürgerlichen Ständen, welche 
du rch  700  Jah re  das  Rech t  de r  Se lbs t ve rwa l t ung  
und Gesetzgebung ^ seit Anschluß an eine andere 
Macht, der Gesetzesinitiative — tatsächlich aus-

2 
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geübt, in ihrer eigenen Sprache Recht gesprochen, in 
ihren Schulen nach eigenen Plänen gelehrt, in ihren 
Kirchen nach eigeuer freier Überzeugung gepredigt, 
diesen Ständen kann ein Ausgeben ihrer factischen 
Selbstregiernng nicht zngemnthet werden; sie haben 
gar nichts gemein mit der russischen Gouvernementsver­
fassung und können sie nicht wünschen, weil sie einen 
Rückschritt, einen tiefen Rückfall erleiden müßten, 
um zu ihr zu gelangen! Die Gesetzesinitiative, welche 
uns verfaffuugsmäßig zusteht, wird von der russischen 
Gonvernementsverfaffuug voreuthalteu, bei uns aber ist 
sie nicht feil. Die Moskauische Zeitung 1865 Nr. 63 
vom 2Z. März (vergl. Rigasche Zeitung Nr. 82 vom 
12. 24. April) darf sich der geistreicheu Verreukuug 
rühmen — um welche ein Petropolis (wir meinen den 
Kautschukmauu) sie beneiden wird — daß wir Baltiker 
unser Selfgoverumeut aufgeben müssen, damit die übri­
gen Provinzen des russischen Reiches in dasselbe ein­
treten können! Das „kennzeichne" die „Petersburger Pe­
riode" der russischen Geschichte, daß man Kapitula­
tionen und internationale Tractate wie ein Mann von 
Ehre gehalten. Die Moskauiscke Zeitung findet es näm­
lich lächerlich, daß seit Peter 1. bis auf Alexander II. 
alle russischen Regenten die Liv - Est - Eurländischen 
„Privilegien", — ein gehässiges unmodernes Wort — 
geachtet, uud läßt in transparenter Inschrift diejenige 
eh renha f t e  S te l l ung  du rchb l i c ken ,  we l che  s i e  e i ne r  e twa  
künftigen „Moskauer Periode" gegenüber internationalen 
Verträgen und geheiligten Kapitulationen anempfehlen 
möchte. So lange aber wir baltischen Verfassnngs-
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männer in richtigem Verstäudniß der Zeit und ihrer 
Anforderungen unsere Rechte handhaben und ausbilden, 
liegt weder ein rechtlicher noch ein logischer Gruud zu 
gewaltsamer Verletzung der sogenannten „Privilegien" 
vor. — Noch leben wir in der „Petersburger Periode", wo 
Recht — Recht bleibt. — Die Borenthaltung des 
Selsgovernments in der russischen Gouveruements-
versassuug anlangend, sah wohl der Kaiser mit seinen 
Staatsmännern ein, daß bei dem gegenwärtig noch so 
vernachlässigten Bildungszustande der russischen Bauern 
bei zugestandener Gesetzesinitiative der Adel und die 
noch unreife Journalistik des Heftes sich bemächtigen 
würden. Rußland wird, um zu diesem Rechte der Ge­
setzesinitiative zu gelangen, vor allem durch Heranbil­
dung  t aug l i che r  Vo l ks l eh re r  i n  aus re i chende r  
Anzahl für die neugegründeten „8000 Volksschulen"^) 
Sorge tragen, auf diesem allerdings nicht eintagsflie­
genmäßigen, aber, wenn auch laugsamem, doch um so 
sichererem Wege in wenigen Iahrzehendeu die breite Basis 
gebildet haben, auf welcher einzig gedeihliches Volks­
wohl und geordnetes Staatsleben möglich ist. — Liv-, 
Est- und Curlaud aber werden im Genüsse der Früchte 
ihres durch Menschenalter mehr und mehr herangebil­
deten Volksschulwesens ohne allzugroße Schwierigkeit 
die Vertretung des Bauern, etwa aus indirecter 
Wahl, an zu bildenden Repräsentiv-Landtagen, ebenso 
wie die Vertretung des Bürgers, bewerkstelligen kön­
nen, eine Schöpfung, die — wenn auch nicht mit einem 
Schlage vollzogen — nur uach einem harten Kampfe 
gegen die alte Gewohnheit und das Vorurtheil der 
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hergebrachten Exclusivität vollzogen, von der Staats­
regierung aber — welcher die Eutwickeluug des Lan­
deswohles am Herzen liegt — gewiß mit Freuden be­
grüßt werden wird. Die brüderliche Coufereuz in Kur­
land, die Landtage von Oesel, Liv- und Estland haben 
die Initiative (der livländische Landtag gemäß tz 83 des 
„Provinzialrechtes der Ostseegouvernements" II. Stän­
derecht, S. 14): „Alles was sich auf die Rechte, In­
te ressen ,  E i n r i ch tungen  de r  R i t t e r scha f t ,  ode r  au f  das  
Woh l  des  ganzen  Landes  bez ieh t ,  kann  Ge ­
genstand der Landtags verhandluu g sein." 
Die russische Journalistik aber sucht uns mit den 
Polen in eine Reihe zu stellen, um ihre polnischen 
Russisicationsrecepte auch uns verordnen zu dürfen, 
denn nichts ist diesen Herren verdrießlicher, als unser 
gese t z l i ches  Ve rha l t en  im  S taa te  und  unse r  
ve r f assungsmäß iges ,  unve räuße r l i ches  Rech t ,  
das  punc tum sa l i ens  unse re r  P r i v i l eg i en ,  
unsere Verfassung selbst zu entwickeln. Bei den 
pseudopatriotischen russischen Journalisten will der Ge­
danke keinen Raum gewinnen, daß wir ohne ihre Ge-
nehmigung und ohne ihre Vorschrift von dem Wüste ver­
alteter Formen uns befreien dürfen, an die wir durch 
d ie  Zugehö r i gke i t  zu  Ruß land  nu r  a l l zu l ange  ge fesse l t  
wa ren .  Rüh ren  w i r  da ran  — so  ve rdäch t i gen  s i e^ ) ,  
lassen wir ruhen, so schmähen sie? Die moderne 
Nationalitätschwindelei der Moskauer und Petersbur­
ger Presse hat aber auch ihr Gutes uns gebracht, wo­
für wir erkenntlich sein wollen; denn, indem sie. uns 
du rch  das  absch reckends te  a l l e r  Be i sp ie l e  vo r  Läche r ­
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l i chke i t  de r  Übe r t r e i bung  und  ähn l i chen  Ausschwe i ­
fungen warnt, suhlen wir uns zu ernsterem, ent­
scheidendem Handeln angespornt, wo es die Abschaffung 
überlebter, unserer eigenen Wohlfahrt hinderlicher For­
men anlangt. „Das moderne Leben und Wohlsein 
der Gemeinde," sagt Vincenzo Gioberti im dritten Bande 
seines modernen Iesuitismus, „wird von einer 
fortwährenden Reform- und Fortschrittsbewegung be­
dingt; die Haupttriebfeder dieser Bewegung aber liegt 
in jener politischen Gewalt, welche die modernen 
Staatsmänner Oppositionsgewalt nennen. Jedes 
geordnete Staatswesen hat sein opponirendes Glied, 
welche auch immer dessen Form sei: selbst eine abso­
lute Monarchie schließt es nicht aus, sofern ein verständiger 
Fürst im Rath und in der öffentlichen Meinung durch 
genügende Veranstaltungen für die nothwendigen De­
batten zu sorgen weiß, damit jede Wahrheit ihren 
Dolmetscher, jedes sociale Interesse seinen Platz, jede 
Kraft ihr Gegengewicht habe." 

Zum Schlüsse noch ein Wort! 

Die russische Journalistik ist gegenüber den bal­
tischen Provinzen der Ansicht, daß die unverbrüchliche 
Treue gegen den Kaiser und die Regierung wenig be­
deute! Um uns als wahre Kinder des Reiches zu be­
rühren, hätten wir nichts Eiligeres zu thun, als unsere 
Rechte, — Sprache, Glauben nicht ausgeschlossen, — 
kurz was uus zu den selbstbewußten Männern machte, 
die wir sind, aus dem Altar des Gesammt-Vaterlandes 
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niederzulegen und uns in das neurussische steppen­
mäßig nivelirte iuvalide Einerlei einschmelzen zu lassen! 

Die baltischen Provinzen haben während andert­
halb Jahrhunderten durch die That unwiderleglich be­
wiesen , daß die provinzielle Selbstverwaltung der Treue 
keinen Abbruch thut. Livland widmet auch heute noch 
dem mächtigen Reiche ans dankbarer Anerkennung des 
nach außen gewährten Schutzes in einem anhaltenden 
Frieden seine besten Kräfte, unterstützt die Reichsein-
uahmen mit seinen Abgaben und Zollgefällen, die geistige 
Bildung im Reiche mit wissenschaftlichen Kräften, unter­
stützt Rußlands politisches Leben durch berühmte Staats­
männer, seine Waffenthaten mit tapsern Kriegern und 
siegreichen Feldherren und erwirbt sich noch täglich 
ein unabweisbares Recht auf Zutrauen und Achtung! 
Die baltischen Provinzen werden auch in Zukunft — 
so hoffen wir zuversichtlich — unter dem schützenden 
Scepter des großen Kaiserreiches, dessen sie, trotz allem 
uns vorgeworfenen formellen Makels, einer der vor­
geschrittensten Theile zu sein sich rühmen dürfe»;, in 
eigener ebenso stetiger als verfassungsmäßiger Fort­
entwickelung, ohne Unterschied der Sprache, des Glau­
bens, rücksichtlich der Lebensstellung ohne Unterschied der 
Pe rson  vo r  dem Gese tz ,  t he i l has t i g  de r  i hnen  se i t  
Jah rhunde r ten  gewäh r l e i s t e ten  Se lbs t ve r ­
wa l t ung  und  Gese tzes  i n  i t i a t i  ve ,  t r eu  i h rem 
G lauben ,  t r eu  i h re r  Sp rache ,  t r eu  i h rem 
Rech t ,  t r eu  Ka i se r  und  Re i ch  den  Ansp rüchen  
genügen, welche der Geist europäischer Bildung 
— d ie  höhe r  s teh t ,  a l s  a l l e  Un te r sch iede ,  we l che  von  
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moskowitischen Raceufauatikeru ersonnen werden möchten, 
an  uns  zu  machen  e i n  Rech t  ha t ,  — Ach tung  ge ­
b i e tend  1  e in0 /6 - .  Fe inden  und  "Ne ide rn ,  im  
Bunde  m i t  a l l en  Männe rn  anch  des  Re i ches ,  
welche ein Herz haben für Volköehre, für Gei° 
stesfreiheit, Gerechtigkeit und Gesetz! 

Zum Schlüsse aber wünschen wir mit I. Long 
unseren russische» Reichsgenosseu: 

„Eine offene Bibel, eine erleuchtete und besser 
gesittete Priesterschaft, eine volkstümliche Er­
ziehung aller Elasseu der Gesellschaft!" 

Den Eiferern für Rufsificirung der Ostseeprovinzen die 
Beherzigung des Spruches: „Nicht dorthin trägt der 
Sturm, von wo er herkommt." 



Anmerkungen. 

1) Sollten die Mosk. Zeitung und die rechtglb. Revue in 
ihrem Widerspruche verharren, so werden wir nicht säumen. Be­
weise mit allen Einzelheiten in genügender Fülle beizubringen. 

2) Den aklen- und diplomenmäßigen Beweis der NichtVer­

bindlichkeit behalten wir uns für den Fall vor, daß Einsprache er­

folgen sollte. 

3) Aus wessen Tintenfaß jener im Juni d. I. durch die Mos­

kauische Zeitung veröffentlichte Brief eims „Wüschen Bauern'" 

geschrieben wurde, darüber herrscht kein Zweifel. 
4) Der Reichsrath soll noch im Jahre 18V1 (?) mit 40, schreibe 

vierzig Stimmen gegen 6 die Aufhebung der Sklaverei verworfen 
haben. Vergl. I^onA. 1iu8sian Zerf Linaneipation. ?our 

Iettei'3 vQ its oii^in, evils ane! Abolition etc. I^oMon 1864, 

hiernach in den ,.Protestautischen Monatsblättern" 1865, Februar. 

5) Der „Kawkas" benchtet, daß die Gesellschaft zur Verbreitung 

des Christenthums nach griechisch-orthodoxem Glaubensbekenntnisse 

im Kaukasus bereits 57 orthodoxe Schulen, in denen 1000 Per­

sonen beiderlei Geschlechts unterrichtet werden, gegründet hat. 

Um sich die nöthigen Lehrkräfte zu verschaffen, hat die Gesellschaft 
beschlossen, in der Nähe von Tislis ein Lehrer-Seminar zn be­

gründen. Auch in Littauen, Königreich Polen, Wolhyuien, Po 

dolien, Kiew werden znr Steuer des polnischen Einflusses grie­

chische Kirchen und Schulen in Menge erbaut. Ich fürchte, daß es 
dort wie überall im Reiche für einige Zeit an tüchtigen Lehrkräf-
den fehlen werde. 

6) Noch ganz kürzlich sprach sich die Moskausche Zeitung 
gegen die Freigebnug des Güterbesitzrechtes in Kurland aus, weil 

sie sürchtet, daß dieselbe der Preußischen Einwanderung Bahn 

brechen werde. 


